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Arbeiten in staubfreier Umgebung: Für die Chipproduktion in Dresden gelten sirJnge Vorschriften - auch in Sachen Klimafreund[ichkeit. Fotos: Bosch 

Das Imperium des Kleinsten 
Technologie_ Bosch baut in Dresden eine neue Fabrik für d,ie Produktion von Mikrochips. Diese winzigen Bauteile sind das Gehirn der industrie

der Zukunft. Für das Stuftgarter Unternehmen ist der Bau die teuerste Investition der Konzerngeschichte. Von Matthias Schmidt 

E 
inerseits sind die Dinge, die Bosch Österreicher kam nach Stationen bei Sie­
in seiner neuen Fabrik in Dresden mens, TDK und Infineon zu Besch, um 
verhat, vi� zu klein, um sie sich mit seiner Erfahrung die Effizienz in'. der 

wirklich vorstellen zu können - und ande- Ifalbleiterproduktion auf eine neue Stufe 
rerseits viel zu groß. Aber wenigstens von zu heben. Als einziger Autozulieferer ist 
außen ist die teuerste Investition der Bosch schon seit 50 Jahren auch als Halb­
Unternehmensgeschichte leicht zu erfas- leiterproduzent aktiv. Im Vergleich zur 
sen: rechtwinklige Strukturen, 72 000 Fabrik in Reutlingen wird Dresden günsti­
Quadratmeter Nutzfläche mit Flachdach ger produzieren, da größere Siliziumschei­
obendrauf. Ein klassischer Industriebau . ben verarbeitet werden können. 
mit schmucklosen Fassaden. Aber auch Eine Milliarde Euro fließt in das neue 
die brauchen Spezialausrüs�: Wegen Werk in Sachsens Landeshauptstadt. wo 
der Nähe zum fünf Autominuten entfern- nach einer längeren Standortauswalu im 
ten Flughafen wird die Außenhaut abge- Frühjahr 2018 der Grundstein gelegt wur­
schirmt, damit sie das Radar der Flugsi- de und 2021 die Serienproduktion starten 
cherung nicht stört. solL Inbegriffen sind Subventionen von 

Drinnen werden künftig Mikrochips Bund und Land von rund 300 Millionen 
und Sensoren gefertigt, die beispielsweise Euro. Auch dank der Standortförderung 
dafür sorgen� dass sich das Bild .auf dem der Landesregierung haben sich in „Sili-
Sm.artphone dreht, wenn .. . con S�ony" zahl.reich� High-
man das Gerät waagrecht hält „ Wir konnen hier tech-Fir.men nie.de.rgelassen, 
statt senkrecht. 90 Nanome- punktgenau unter anderem Infineon nnd 
ter umfasse� die �eins�en Fachleute finden AMTC. n"fir haben _in Dres-
Strukturen, die auf die Chips . " .. den so VJ.el Expertise, dass 
gefräst, geätzt oder gelötet und emstellen. .. wir �u.nktgenau die Eaehleute 
werden. Ein Nanometer Werksleiter Otto Graf über finden und einstellen kön-
kommt .heraus, wenn man den Standort Dresden nen, die wir. brauchen", sagt 
einen Millimeter eine Million . · 
mal teilt - falls sich das.'doch jemand-vor­
stellen kann. Groß aber sind die schier un­
glaublichen Datenmengen, die quasi
nebenbei er-Eeugt werden. 

. 

bie Maschinen, die in den Räumen der 
Chipfabrik stehen, werden künftig in jeder 
Sekunde ein Gigabyte an Daten aufzeich­
nen. An sieben Tagen der Woche rund um 
die Uhr. Die Kommunikationsabteilung 
von Bosch hat sich viel Mühe gegeben, um 
den Journaliste:d, die am Montag zur Bau­
stellenbesichtigung in Dresden kamen, 
eine praktische Übersetzung dafür ,mitzu­
geben. Nach einem Tag, so geht die Rech­
nung, hätte man so viele Daten erfasst, 
dass man 42 Millionen· DIN-A-4-Seiten 
bräuchte, um sie �uszudrucken, wofür 22 
Tonnen Papier nötig wären. Das macht 
Bosch natürlich nicht. 

Es geht um etwas anderes. "Mit den 
Daten können wir Prozessoptimierung in 
Echtzeit machen. Damit werden wir in der 
Projektentwicklung bis. zu 30 Prozent 
schneller", sagt Otto Graf, der Projekt­
und kiinftj.ge Werksleiter in Dresden. Der 

. Wet:k$1eiter Graf. ,, Wir kö,n-
nen unter Guten und sehr Guten auswäh-
len." 

Gleichzeitig wird, wie Bosch am Mon­
tag bekannt gab, . auch de:r Halbleiter­
Standort Reutlingen technologisch 'Yei­
terentwickelt. Dort sollen künftig Chips 
auf der überlegenen Siliziumkarbid-Basis 
gefertigt werden, die mehr Leistung bei 
weniger Energieverbrauch bringen. Für 
Fahrer von Elektroautos be-
deute das .rund sechs 
Prozent mehr Reich-
weite. 

Gurtstraffer, Spur­
halte-Assistenten, 
Motorsteuerung- oh-

3/ill die ;besten 
Mitarbeiter 
auswählen: 

Werksleiter 
Otto Graf. 

ne Mikrochips geht in Autos nicht mehr 
viel. Schon heute werden in jedem Neu.wa­
gen weltweit im Schnitt neun Chip� von 
Bosch verbaut. Wenn Autos einmal auto­
nom fahren sollen, steigt der Bedarf wei­
ter. Bosch sieht aber auch darüber hinaus 

Deutschland erforderliche Menge an 
Strom bei Ökostrom-Lieferru:iten ein, auch 
wenn dies teilweise teurer ist. Sofern kli­
maschädliches Erdgas eingesetzt wird, 
kompensiert' Bosch dies durch Investitio- , 
nen in zertifizierte Umweltprojekte. Dazu 

Wachstumspot�nzial'im Mik- • . 
rochip-Bereich: Drohnen, ,,Halbleiter werden 

gehören Windkraft-Anlagen 
auf den Plülippine-n und in 
der Karibik, Aufforstung in 
Pananra und die Verstromung 
von klimaschädlich.em Me-

Fitness-Tracker, Smartho­
mes, Spielkons.olen - q.ie 
Durchdringung des Alltags 
mit Sensoren und . Mikro� 

in unseren 
Betätigungsfeldern 
immer wichtiger." 

schaltungen werde sich m�: "ßbschs verantwortlicher 
siv beschleunigen, heißt es. . Geschäftsführer 
Schon heute beträgt der Jah- _Harald Kröger

' thangas, wie es beispielsweise 
auf Mülldeponien in der Tür­
kei entsteht. 

resumsatz mit den Halblei­
tern bei Bosch rund zwei Milliarden Euro. 
"Halbleiter werden in unseren , Betäti­
gungsfeldern immer wichtiger, daher wol­
len wir unsere Fertigung kontinuierlich 
ausbauen", sagt der für diesen Bereich 
verantwortliche Geschäftsführer Harald 
Kröger. 

Konsequenterweise ist die Fabrik in 
Dresden so.aufgebaut:, dass sie baulich im 
Spiegelbild verdoppelt werden kann, sollte 
die .Entwicklung so· gut verlaufen wie 
prdgnostiziett. Zuerst aber gilt es, den ers­
ten Schritt zu g-ehen • - mit durchaus ehr­
geizigen Zielen. 700 Mitarbeiter sollen in 
der „Ingenieursfabrik", in deren Rein­
raum weitgehend automatisiert produ­
ziert wird, arbeiten; Dazu kommt die Vor­
gabe des Konzerns, vom ersten Tag an kli­
maneuttal zu arbeiten. 

Da eine Chipfabrik ungefähr den 
Stromverbrauch einer Kleinstadt mit 
60 000 HaU$halten hat, ist dies ein kom­
pliziertes Unterfangen. Bosch kauft seit 
diesem Jahr di:e für die Produktion in 

IMMER MEHR CHIPS IM AUTO 

In D:resden liefert eine So-
laranlage auf dem Dach der 

Fabrik rund sieben Prozent des jährlichen 
Energiebedarfs von insgesamt 20 Mega­
wattstunden. Damit wird der komplette 
Bürotrakt versorgt. ,,Wir sparen viel Ener­
gie durch Wärmerückgewinnung und 

· kü,mmern uns intensiv uni die· Reinigung
und Nachverbrennung der Abluft. Dabei 
profitieren wir auch von den.Erfahrungen 
des Schwesterwerks in Reutlingen", sagt 
der kül!.ftige Werksleiter Graf. Bosch lässt 
sich das Ziel der, Klimaneutralität bis 0 

2030 runde eine Milliarde Euro kosten. 
Klar ist; dass die Luft im Reinraum der 

Chipfabrik schon heute rund um die Uhr 
gefiltert werden muss. Halbleiter reagie­
ren allergisch auf jedes Stäubchen; Die 
Verschmutzung wird in Kubikfuß gemes-. 
sen, das sind rund 28 Liter Luft. Norma­
lerweise schweben darin etwa 100 000 
Partikel, in der Chipfabrik darf es nur ein 
einziger sein. ,,Wie ein Kirschkern iin Bo� 
densee", heißt es bei Bosch. Kaum vor� 
stellbar eigentlich. Wie ,so vieles in der 
neuen Chipfabrik. 

Gegenwart Der Tempomat 
übernimmt das Gaspedal, 
der Regensensor startet 

den Scheibenwischer, 
ein Sensor bringt 
den Airbag zum 
Platzen, der Gurt 
wird automa-

Funktionen werden Schaltun­
gen auf Halbleiterbasis benö­
tigt. Schon heute werden in 
jedem neuen Auto rund 50 
solcher Chips für insgesamt 
mehr als 300 Euro verbaut. 

Auto durch die Entwicklung 
in Richtung des autonomen 
Fahrens vervielfachen wird. 
Darüber hinaus steigern 
Megatrends wie die Digitali­
sierung von Alltagsgegen­
ständen und Fabriken (Inter­
net der Dinge) und Künstli­
che Intelligenz den Hunger 
auf Chips. mas

, tisch gestrafft: 
Für alle diese 

Zukunft Bosch rechnet damit, 
dass sich der Bedarf an elekt­
ronischen S<;haltkreisen im 


